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er sachlich gar nicht dem Gegenstand gewachsen ist. Es handelt sich

für mich nur um eine Aufdeckung von Entstellungen.

K. C. Rothe sucht mich als bloss populären Schriftsteller abzutun.

Entweder kennt er also, ausser meinen 14 älteren (seit 1892) fach-

wissenschaftlichen Arbeiten in den Jahrbüchern für wissenschaftliche

Botanik, der Zeitschrift f. wiss. Zoologie, dem Biologischen Zentral-

blatt u. s. f. und meiner Monographie der Craspedomonaden, meine drei,

zur Frage des Lamarekismus beitragenden, neueren Fachpublikationen

nicht, \) bezüglich deren er mich zur Klärung der Sachlage zwingt, zu
erwähnen, dass der erste Forscher, welcher für diese Fragen kompetent
ist, nämlich Prof. G. Haberlandt in Graz, eine dieser Studien als eine

der „Hauptarbeiten" über die Pflanzenpsychologie (d. i. der psychistische

Lamarekismus in der Botanik) bezeichnet.'^) Wenn jemand aber die

Hauptwerke seines Gegners nicht kennt, ist er nicht fähig zu dessen
Beurteilung. Oder aber K. C. Rothe kennt meine fachwissenschaftliche

Tätigkeit und meine einschlägigen Arbeiten und verschweigt sie, mich
trotz ihrer als einen „nur Popularisator"^) hinstellend —dann ist sein

Vorgehen als absichtliche Irreführung seiner Leser genügend gekenn-
zeichnet.

Diesen einen Punkt hervorzuheben genügt wohl, um mit der

Aufdeckung des Zweckes der Rothe'schen Artikel, auch deren Wert
zu verraten.

Kleinere OrigioaUBeiträge.
Die Larentien des Königreicbs Sachsen ischiuss aus Heft ii.)

triftata Linne. I.: 6! IL: 8, 9. Galium silvaticum; an Waldrändern. Verbreitet
und nicht selten. I.: 5; II.; 7.

luctuata Hübner. I.: 7; II.: 9, 10. Galium, Epilobium angustifolium; in Wäldern.
Verbreitet und nicht häufig. I.: 5, 6; IL: 8, 9.

molkicjinata Hübner. L: 6, 7; IL: 9. Galium mollugo, silvaticum; bei Tage unter
Steinen versteckt. In Bergwäldern. Verbreitet, aber einzeln und selten.

L: 5, 6; IL: 8.

affinitata Stephens 7 —9. Melandryum album, rubrum; in den Samenkapseln. In

schattigen, feuchten Bergtälern. Bisher nur aus dem Saubach- u. Prinzen-
tale (b. Constaepel) in einigen Exemplaren bekannt geworden. (Zeitschr.

für wiss. Ins.-Biol. IV. (XIII) pag. 191). Mitte 5 in frischen Stücken.
alcheinillata Linne. 8, 9. Lamium, Galeopsis tetrahit und Stachys-Arten; an den

Blüten und Früchten. Allenthalben verbreitet, im Berglande stellenweise

ausserordentlich gemein; auf feuchten, kräuterreichen liängen. 6, 7.

hydrata Treitschke. 7. Silene nutans, in den Samenkapseln; bislang nur aus der
Meissner und Bautzner Gegend bekannt geworden. Selten; 5, 6.

vnifasciata Haworth. 9, 10. Euphrasia lutea, in den Samenkapseln. Puppen liegen

zuweilen 2—3 Jahre. Nur bei Leipzig und Meissen beobachtet. Nicht
gerade selten; 7—9.

minorata Treitschke. 9. Euphrasia officinalis; in den Samen; Puppenruhe oft

2jährig. Im Berglande ziemlich verbreitet, aber meist selten: 6, 7.

i) R.France, Grundriss einer Pflanzenpsychologie. (Zeitschrift f. d. Ausbau
d. Entwicklungslehre. 1907). R. France, Experimentelle Untersuchungen über
Reizbewegungen und Lichtsinnesorgane d. Algen. (Ebendort. 1908). R. France.
Die Lichtsinnesorgane der Algen. Stuttgart 1908.

-) G. Haberlandt, Ueber Reizbarkeit und Sinnesleben d. Pflanzen. Vortrag
gehalten i. d. feierlichen Sitzung d. k. Akademie d. Wissenschaften am 30. Mai
1908. Wien 1908.

•'') Natürlich verschweigt er auch hierbei, dass ich meine Forschungsresultate
im Zusammenhang mit den anderen popularisiere, wie es heute jeder Forscher tut.
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ailuequata Borkhausen. 9. Euphrasia officinalis; an den Blüten. ' Mehr den Wäl-
dern der montanen Region angehörend; b, 7.

alhnlata Schifferniiller. I.: 7; II.: 9, 10. Alectorolophus minor, cristagalli, in den
Samenkapseln; auf Wiesen etc. Verbreitet und häufig; I.: 5; 11.: 9.

testaceata Donckier de Donceel. 8. 9. Alnus. Nicht selten; 5—7.
hlomeri Curtis. 9, 10. Ulmu«! montana; bes. an den ältesten Blättern. Ist nur

aus der Lausitz, dem Rabenauer Grunde bei Dresden und dem Triebischtale
(Götterfelsen) bei Meissen bekannt geA'orden. Einzeln und selten; 6, 7.

ohliterata Hufnagel. I.: 6; II.; S. Alnus, auch an Betula, aber seltener. Verbreitet
und im ganzen Gebiete häufig. I.: 5; II.: 7, 8.

lutea Schiffermiller. 3, 4. Alnus, in den Kätzchen. Ueberall häufig; 5, 6.

flaoofasciatd Thunberg {dccolorata Hii bner). I.: 7; II.: 9. Melandryum album, rubrum;
in den Samenkapseln. Wenig verbreitet und ziemlich selten; mehr Inder
Ebene; I.: 5; IL 8.

bUinmta Linne. L: 7; IL: 9—5 (überwintert). Ononis, Rumex, Potentilla, Tarax-
acum und andere niedere Pflanzen; bei Tage versteckt. Im ganzen Lande
gemein, stark variierend; L: 5; IL: 8.

sordidata Fabricius. 4—6. Vaccinium myrtillus, Alnus, Salix caprea, zwischen
zusammengesponnenen Blättern; in schattigen Wäldern. Mehr in der
montanen Region; 6, 7.

autumnulis Ström (trifasciata Borkhausen). L: 6; IL: 8—10. Alnus incana, zwischen
zusammengesponnenen Blättern. Ueberall häufig. L: 4, 5; IL: 7, 8.

capitata Herrich-Schäffer. I. ; 6; IL: 8, 9. Impatiens noli tangere; auf feuchten
schattigen Waldstellen Zerstreut und selten; L: 4, 5; IL: 7.

silaceata Hübner. L: 6, 7; IL: 8, 9. Epilobium angustifolium, Impatiens noli

tangere; in feuchten schattigen Wäldern. Verbreitet, aber ziemlich selten.

L: 5, 6; IL: 7, 8.

cori/lata Thunberg. 8, 9. Betula, Tilia, Prunus, Populus tremula; in Wäldern und
Gärten. Verbreitet und meist häufig; 5, 6.

badiata Hübner (Scotosia badiata Hübner). 5, 6. Rosa canina, centifolia. Ziemlich
verbreitet, aber einzeln; 3 u. 4.

herberata Schiffermiller. L: 6; IL: 9, 10. Berberis vulgaris; Falter sitzt gern an
Felsen etc. Einzeln und selten; I. : 5, IL; 7, 8.

niyrofasciaria Goeze. 6, 7. Rosa; verpuppt sich in faulem Holze. Wenig ver-

breitet und selten. 4, 5.

rubiduta Fabricius. 8, 9. Galium verum, silvaticum, Asperula odorata; entblättert

vorzugsweise die Spitzen der Stauden in massiger Ausdehnung; auch mit
Salat erzogen. Wenig verbreitet und selten. 5, 6.

coinitata Linne. 9, 10. Chenopodium, Atriplex ; bei Tage versteckt. Verbreitet;

teils häufig, teils selten. 7, 8. E. Oehme, Gauernitz, Sa.

Statistische Untersnchnnseu über Färbungsvariatioiien bei Coleopteren (1908).')

Wegen der spärlichen Ausbeute beschränke ich mich diesmal auf kurze
Angabe der Resultate und behalte mir vergleichende Betrachtungen für später vor.

1. l'li ij

l

loj)ertha h orticola L.

20 Exemplare gesammelt vom 29. V. bis 18. VI. 1908; 1 darunter mit grünem
Kopf- und blauem Brustschild (a. c. discordans m.).-) Die andern verteilen sich

wie in Tabelle 1 angegeben auf die 5 von mir unterschiedenen „Varietäten"

(= aberrationes coloris).

Tabelle 1.
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10 Puppen, welche 9 Tage hindurch je 1 Stunde in Ainoniakgas lagen,

Hessen nach 13 Tagen nur 2 Schmetterlinge erscheinen. Bei anderen Puppen
blickte die normale Farbe durch, aber sie vermochten nicht auszukriechen.

Obige grosse prozentuale Tötlichkeit der Puppen bei der Einwirkung
giftiger Stoffe weist die Beziehung und den Zusammenhang dieser Versuchsreihen
in das Gebiet der experimentellen Pathologie.

Dr. Paul Solowiow (Warschau).

Literatur- Referate.
Es gelangen Referate nur über vorliegende Arbeiten aus dem Gebiete der

Entomologie zum Abdruck.

Die Coccideii-Literatiir des Jahres 1907.

Von Dr. Leonliard Lindiiiger, Hamburg.

(Siehe auch Zeitschr. f. wiss. Ins.-Biol. III. 1907. p. 158—160.)

29. Korff, G., F i c h te n q u i r 1 - S ch i 1 d 1 a u s (Le caniu m h eni icryp /m m)
Prakt. Blätter f. Pflanzenbau u. Pflanzenschutz. V. 1907. p. 94,'

Handelt von der Schädlichkeit und der Bekämpfung von I'/iii.sokermcs ahietis.

Die Angabe N ü s s 1 i n s, dass die Laus von geringer forstlicher Bedeutung sei

und sich namentlich auf kränkelnden Pflanzen an ungeeigneten Standorten finde,

wird wiederholt (nach Beobachtungen des Ref. ist diese Ansicht jedoch nicht zu-
treffend, denn die grössten Tiere findet man auf kräftig wachsenden Pflanzen,
an denen sie dicht rosettig nahe dem Gipfel und den Spitzen der Aeste sitzen

und den Neutrieb merklich beeinträchtigen, während auf kränklichen Fichten die

Laus klein bleibt und keinen sichtbaren Schaden verursacht). Als Bekämpfungs-
mittel erwähnt Verf. Dufoursche Lösung oder Schmierseifenlösung mit geringem
Petroleumzusatz.

Interessant ist die mitgeteilte Beobachtung, dass die Tiere wegen des ab-
gesonderten Saftes stark von den Bienen beflogen wurden.

30. Kornau th, K., B er. üb. d. Tätigkeit d. k. k. 1 and w. b a k t e r i o 1. u.

Pflanzenschutzstation in Wien im Jahre 190 6. S. A. d.

Zeitschr. f. d. landw. Versuchswesen in Oesterreich 1907.

Auf Seite 104 —117 finden sich zahlreiche, für die Verbreitung der Schild-
läuse wichtige Meldungen von Cocciden aus fast allen Teilen der Monarchie.
Auf Seite 120 f. werden Massnahmen gegen die in Südtirol und Triest aufge-
fundene Mandelschildlaus, Diaspis pmtayona Targ., gemeldet.

31. Krausse, A. H., Einiges über die Schildläuse im allgemeinen
und über sardinische im besonderen. Societas entomologica
XXI, 1907, No. 24 (15. März), p. 185 f.

Ausser einigen Literaturnotizen werden Angaben über das Vorkommen von
Aspidiotus hederae, Lecaninm olene, Lepkiosapkes pinnaeformis, Leucaspis pusilla und Pseud<i-

coccus citri in der Umgegend von Oristano auf Sardmien gemacht.

32. Krüge r, F. und Rör ig, G., Krankheiten und Beschädigungen der
Nutz- und Zierpflanzen des Gartenbaues. Stuttgart 1908
(erschienen im Dez. 1907).

Die Verfasser berichten auf S. 44 f. kurz über Schildläuse. Die angegebenen
Bekämpfungsmethoden (stärkere Äste und Stämme mit scharfer Stahlbürste ab-
zubürsten und dann mit einer für Blattläuse bestimmten Lösung zu bespritzen,
Topfpflanzen 20 Minuten in eine erkaltete Tabakabkochung zu legen, mit steifem
Pinsel abzubürsten und mit reinem Wasser nachzuspülen) mögen, was das Ab-
bürsten betrifft, recht gut sein, sind in der Praxis aber nicht durchzuführen; viele

gegen Blattläuse wirksame Spritzmittel sind gegen Schildläuse einfach machtlos.
Die fünf sonst gar nicht schlechten Abbildungen auf S. 46 f. leiden durch den bei-

gegebenen Text. Die als Aspidiotus saJicix bezeichnete Art kann ('hmnaspis Salicis

sein, ein Aspidiotus ist sie sicher nicht. Den Unterschied zwischen Mijtihispis

conc/iaeforniis auf Birnzweigen und i\J. pomorum auf Ostbäumen haben die Verfasser


